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Freitag, am 16. April 1830. 


Be ſu ch f 
in dem Trapiſtenkloſter zu 
Bellefontaine. 


Meine Keife führte mich nach Chemillee, einer 
kleinen Stadt des Maine» und Loire Departes 
ments, auf der Grenze von Anjou und Poitou. 
Es iſt ergreiſend zu ſehen, welche Spuren die 
Stürme der Vendee allenthalben hier zurücklie⸗ 
ßen. Denn nicht nur die zahlreichen Ruinen 
von Schloͤſſern mit ihrem verkalkten Gemaͤuer, 
die der Reiſende uͤberall erblickt, ſondern noch 
mehr die Menſchen ſelbſt, nnter die er tritt, mit 
den Erinnerungen ihrer ereignißreichen Jugend 
ſtellen ihm lebendige Bilder eines eben ſo dra⸗ 


matiſchen 


matiſchen als wenig bekannten Zeitraums der 
neuern Geſchichte Frankreichs dar. Die Erzaͤh⸗ 
lungen von ihren kleinen Gefechten, die in Mau⸗ 
nichfaltigkeit und Bewegtheit der Einzelheiten gro⸗ 
ße Schlachten übertrafen, welches Intereſſe ges 
währen fie, wenn man fie in ihrer Sprache hoͤrt! 
Drei Tage, welche ich unter dieſen Menſchen zur 


brachte, deren Sitten und Lebens weiſe fo ſchroff 


gegen die Gewohnheiten und Unterhaltungen uns 
ſrer großen Welt abſtechen, ſteigerten immer 
mehr meinen Wunſch, alles genau kennen zu 
lernen, was die Gegend Merkwuͤrdiges enthielt. 
Zu meinem nicht geringen Vergnügen erfuhr ich, 
daß ein Trapiſtenkloſter ſich in der Nachbarſchaft 
des Staͤdtchens befinde, Es war nur vier Stun⸗ 
den entfernt; hätte ich aber auch zwanzig Stun⸗ 
den Wegs dahin gehabt, fo wuͤrde ich nicht vers 
faumt haben, es zu beſuchen; denn was denkt 
man ſich nicht Außerordentliches unter einem 
Tropiſtenkloſter! 


Dieſes alte vor der Revolution reich beguͤterte 
Klofter zu Bellefontaine hat eine wildromantiſche 
age. Die dunkeln und dicht verwachſenen Ges 
oͤze der gebirgigten Umgebungen find ſehr ges 
eignet, das Gemüth ſchon in Voraus in eine 
ernſte Stimmung zu ſetzen, ehe man den ſtillen 
Ort erreicht, wo der Tod der einzige Freuden. 
bringer iſt. Zuerſt trifft man eine abgeſonderte, 
übfch und geſchmackvoll verzierte Kapelle; eine 
Seife am Altare verfündige allen Gläubigen, 
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die ſich dort einfinden, Ablaß ihrer Sünden auf 
einen Monat. Rahe bei dieſer Kapelle zeigt ei⸗ 
ne Grotte, in welcher man eine Skizze der Lei⸗ 
densgeſchichte ſieht, den Weg zum Kloſter, das 
auf einer Seite mit einer Terraſſe eingefaßt iſt. 


Es war ein Uhr Nachmittag, und zu dieſer 
Tagszeit iſt den Moͤnchen ein kurzer Schlaf ge⸗ 
ſtattet. Es erfchien alſo Niemand, uns zu em» 
pfangen; und wir gelangten ohne Schwierigkeit 
bis in das Innerſte des Kloſters. Ich ſuchte 


vergebens in den langen, niedern und friſch gen 


weißten Hallen ein menſchliches Weſen, dem ich 


mich haͤtte vorſtellen koͤnnen; bis unſer weniger 
geduldiger Führer, ein Feldhuͤter aus der Ges 
gend, ein alter Knabe mit einem vernarbten Ge« 
ſichte und vormaliger Trommelſchlaͤger in Beau— 
beams Heere, aufs Gradewohl eine Thür öffnete, 


und einen Greis fand, der zu uns herauskam. 


Kaum aber hatte dieſer den Fuß aus ſeiner Zelle 


geſetzt, fo verzog ſich plotzlich fein Geſicht kramof⸗ 
baft: unſer Anblick ſchien ihn mit Schrecken und 


Abſcheu zu erfüllen, und feine rechte Hand gab 


ſchnell das gebieteriſche Zeichen, uns zu entfers 
nen, waͤhrend ſeine Linke die Augen zuhielt, um 
uns nicht zu ſehen Der Satan ſelbſt haͤtte 
ihn durch fein Erſcheinen nicht in größere Uns 
ruhe verſetzen koͤnnen! Wir ſtarrten uns er» 
ſtaunt und bewegungslos unter einander an, da 
wir dieſe fo befremdende Pantomime nich zu 


deuten wußten, als endlich der drohende 11 


nger 


7 


finger eines Neuangekommenen, der ungefähr 
wie ein ländlicher Diener gekleidet war, uns 
aufklaͤrte. Der fuͤrchterliche Gegenſtand ſeines 
Entſetzens war ein Weib. Die junge Dame, 
die ſich in unſerer Geſellſchaft befand, eben fo 
wenig, als wir mit den ſtregen Regeln des hei— 
ligen Bernhards bekannt, hatte geglaubt, ihre 
Neugierde befriedigen zu koͤnnen, ohne Aerger⸗ 
niß zu veranlaſſen. Gluͤcklicher Weiſe kam jetzt 
der Bruder Gaſtmeiſter herbei und befreite uns 
aus einer ſo peinlichen Lage. Die Zuͤge dieſes 
Mönche find mir unvergeßlich: er mochte uͤber 
funfzig Jahre alt fein; er trug fein kahles Haupt 
gerade und hoch; ſein Blick war ruhig und 
ſicher; feine Geſichtsſarbe, obgleich blaß, war 
dennoch von geſundem Ausſehen; uͤber ſein gan⸗ 
zes Weſen war ein Anſtrich von Feinheit und 
Hoͤflichkeit verbreitet, welcher von Bildung und 
Welt zeigte; und die ſchoͤnſte Mannshand kam 
aus den weiten Aermeln ſeiner weißen Kutte 
hervor, Er ging gravitaͤtiſch auf uns zu, und 
redete uns an; denn er hat allein, gleich dem 
Vorgeſetzten, das Vorrecht, im erforderlichen Falle 
das Stillſchweigen zu brechen, welches die Tra— 
piſten geloben. „Die Dame,“ ſagte er, „iſt 
die einzige ihres Geſchlechts, welche je uͤber die 
Schwelle dieſes Kloſters gekommen iſt; ich bitte 
ſie ſehr wegen des Empfanges um Verzeihung, 
den ſie erfahren hat; ſie hatte dieſer Unannehm⸗ 
lichkeit nicht ausgeſetzt ſein koͤnnen, wenn der 
Bruder Pfoͤrtner auf feinem Poſten geweſen 
: wäre - 
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waͤre während der Zeit, wo wir eine kurze Nach⸗ 
mittagsruhe halten. Wollte die gnaͤdige Frau ſich 
zu unſerm Hausaufſeher begeben, ſo werde ich 
dort für fie das Noͤthige beſorgen, und wenn es 
ihr gefällig. iſt, fo koͤnnte fie ſich in unſerer Mei⸗ 
erei umſehen und ſich die äußere Kapelle zeigen 
laſſen.“ Er begleitete feine Rede mit einer hoͤf⸗ 
lichen Verbeugung, die ſehr gegen des Pförtners 
dummen Schrecken und ſeine groben Geberden 
und Verzuckungen abſtach. Unſere junge Dame 
wollte uns nicht des Vergnuͤgens berauben, das 
Kloſter in Augenſchein zu nehmen, und ſo ließ 
ſie ſich den Vorſchlag gefallen. 


Der Bruder Gaſtmeiſter iſt das einzige Glied, 
mittelſt deſſen ein Trapiſtenkloſter noch mit der 
Welt zuſammenhaͤngt. Da ihm die Ausuͤbung 
der Gaſtfreundſchaft obliegt, und von ihm alſo die 
Meinung abhaͤngt, welche in dieſer Beziehung die 
Fremden von ſeinen Mitbruͤdern faſſen, ſo wird 
gewoͤhlich ein Mann zu dieſem Berufe gewählt, 
der zuvor in der höheren Geſellſchaft gelebt hat. 
„Sie haben,“ ſagte ich zu ihm, „den Menſchen, 
der uns eben verließ, Bruder Pfoͤrtner genannt, 
aber ich ſehe nicht, daß er ein Ordenskeid traͤgt.“ 


„Wir haben drei Klaſſen von Bruͤdern, mein 
Herr. Einmal die Chorbruͤder: das ſind Die, 
welche eine höhere Stufe von Bildung haben, 
und ſo viel Latein verſtehen, daß ſie die heiligen 

ymnen fingen koͤnnen; dieſe allein unter den 
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Brüdern haben Eintritt in den Chor, und jeder 
von ihnen hat ſeinen Chorſtuhl; ſie ſind, wie 
ich, ganz weiß gekleidet, mit einem ſchwarzen 
Scapulir, was man waͤhernd der Meſſe und des 
Kirchendienſtes ablegt. Dann kommen die Pair 
enbrüder, die braun gekleidet find, wie Jener, 
den Sie dort in der Schmiede auf dem Ambos 
hämmern ſehen. Dieſe find mehrentheils Arbei⸗ 
ker, die ihr Handwerk treiben, fo oft fie der Got⸗ 
tesdienſt nicht in Anſpruch nimmt.“ „Alſo ars 
beiten hier wohl alle Menſchen? „Allerdings 
mein Herr, vormals befanden ſich in dieſem Klo» 
ſter nur drei Moͤnche, deren Einkuͤnfte ſich auf 
30000 Liv beliefen; wir dagegen haben nur 
1500 Fr., und wir find unſerer achtzig; da müſ⸗ 
ſen wir wohl arbeiten, um mit dieſer ſo kleinen 
Rente leben zu können, fo wenig koſtſpielig auch 
unſer Lebensunterhalt iſt.“ „Und felbſt bei dies 
ſen Arbeiten muß ſtets das Stillſchweigen un⸗ 
verbruͤchlich beobachtet werden?“ „Ohne Aus 
nahme immer und zu jeder Zeit. Der Pater 
Superior ordnet gleich des Morgens eines Yes 
den Geſchaͤft an; ſelbſt die den, Pflug führen, 
dürfen nicht mit einander ſprechen, ſondern blos 
durch Zeichen ſich einander verſtaͤndlich machen. 
Es iſt feibft geſchehen, daß Fremde ſolchen Bruͤ— 
dern in Felde begegneten und ſie hart gedraͤngt, 
ja ſogar geſchlagen haben, um Rede und Ant⸗ 
wort zu erhalten; aber fie haben ſich lieber miß⸗ 
handeln laſſen, als daß ſie die Regel gebrochen 
hatten. Dann, mein Herr, haben wir noch eine 
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dritte Klaſſe, die beigegebenen Bruͤder, welche 
die allgemeinen häuslichen Dienſte verrichten, 
weil ſie kein beſonderes Handwerk verſtehen. au 
dieſer Kiaſſe gehörte der Pfoͤrtner, und dieſe be 
halten, wie fie geſehen haben, die Laienkleidung.“ 


In dieſem Augenblicke zog Alles in die Kit⸗ 
che; und wir nahmen unſern Platz auf einer 
Tribüne, gegenuͤber dem Altar. Der Bruder 
Gaſtmeiſter hatte uns verlaſſen, um ſich nach 
feinem Chorftuhl zu begeben. Das Schauſpiel, 
das ich jetzt vor Augen hatte, werde ich ſo bald 
nicht vergeſſen. Langs den Waͤnden der leeren 
und nackten Kirche ſaßen dreißig Leichen, gleich⸗ 
ſam in ihre Leichentuͤcher gehuͤllt, mit hohlen 
gelben Wangen, ihre kahlen Koͤpfe auf die wei⸗ 
ßen Falten ihrer Kaputze gelegt; duͤſtrer Geſang 
ſchien aus Gräbern herauf zu toͤnen; ich wähnte 
mich in die Vorzeit zu einem der Voͤlker ver⸗ 
ſetzt, wo man der Schwindſucht einen Tempel 
weihte. Die ſchwachen hohlen Stimmen dieſer 
Ungluücklichen brachten nur müpfam und ohne den 
geringſten Ausdruck einer myſtiſchen Erhebung 
des Gemuͤths die r Noten des Chorge⸗ 
ſanges hervor, gleich den erlöfchenden Tönen eis 
nes erfchöpften Kranken, der ſich nicht mehr be⸗ 
muͤht, feine noch übrigen Kräfte zuſammen zu 
nehmen. Auf dieſen Chorſtuͤhlen ſaßen junge 
Maͤnner von zwanzig Jahren und Greiſe von 
achtzig; und ich konnte nicht begreifen, daß man 
ſo jung hier eintreten und fo lange hier ausdauern 
oͤnne. ö 
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Nach geendetem Gottes dienſt kehrten die Chor⸗ 
bruͤder mit uns zugleich nach dem Kloſtergange 
zurück; man glaubte eine Reihe von Schatten 
unter dieſen gothiſchen Bögen hinwandern zu 
ſehen. Das Gewölbe, die Mauern, die Men« 
ſchen, ihre Kleider — Alles war weiß, traurig 
und ſtill. An jedem andern Orte iſt ſonſt ein 
ſolches Heraustreten einer gewiſſen Menge von 
Menſchen aus einer Verſammlung mit Geraͤuſch 
verbunden; ein verwirrtes Murmeln von Stim⸗ 
men; — ein Fluͤſtern leiſen Geſpraͤchs; — Aeu⸗ 
ßerungen von Ungeduld; — Lachen, — oder 
doch das Rauſchen der Kleidung laͤßt ſich ver⸗ 
nehmen; bier aber hörte man keinen Laut, nicht 
einmal die Tritte. Einer der voruͤbergehenden 
Trapiſten richtete aus großen ſchwarzen Augen 
feinen Blick auf mich, und ſenkte ihn dann ſo— 
eich wieder zur Erde. Dieſer Mann war mir 
lber ſchon irgend wo vor das Geſicht gekom⸗ 
men: war es auf einem Ball? — war's in der 
Oper? — im Gehoͤlz von Boulogne? — Ich 
weiß nicht, wo es war; aber ich weiß gewiß, 
daß ich ihn geſehen habe, daß ich ihn in der 
eleganten Welt, in glaͤnzender Lage geſehen habe. 
Er hatte Pferde, Wagen — genoß die Freuden 
des Lebens — ein fchöner Frauenarm umſchlang 
wohl oft dieſes jetzt gebeugte Haupt — und in 
irgend einem Auszuge des Schreibtiſches einer 
Dame der großen Welt ruht vielleicht vergeſſen 
in Papier eingewickelt eine Locke von dem Haare 
des jetzt ſo kahlen Kopfes Und dieſer Mann, 
gebeugt, 
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gebeugt, durch Faſten und Wachen halb ſchon 
verzehrt, welch einen langſamen qualvollen Selbſt⸗ 
mord hat er gewaͤhlt, um dem Ueberdruß und 
der Leerheit eines uͤberſöttigten Lebens zu entge⸗ 
hen! — Sollte es aber ſolcher Ueberdruß bloß 
ſein, der dieſe Menſchen bewegen konnte, lebend 
ſchon ins Grab zu ſteigen? Oder haͤtte vielleicht 
ein geheimes Verbrechen, eine getaͤuſchte Leidens 
ſchaft das Leben in ſeiner Luſt vernichtet und die 
Monomanie der finſterſten Art erzeugt? Man 
begreift allenfalls, daß die Einbildungskraft der 
Weltleute Bilder eines ſo ſchmerzhaften Wahnes 
hervorbringen kann, daß im irdiſchen Leben ſich 
kein Heilmittel dafür mehr findet; aber dieſe Lair 
enbrüder — dieſe Arbeiter, die nur ihre Arme har 
ben, wie kommen die dazu, ihr mühevolles Le⸗ 
ben mit einem weit muͤhevolleren zu vertauſchen? 
— Warum ziehen ſie das Elend dieſes Ordens 
der Beſchraͤnktheit, in der ſie lebten, vor? — 
ers laßt ſich nicht begreifen, und doch iſt es 

Be 3 


Wer weiß, wohin ich mich in meinen Bes 
trachtungen verloren hätte, wenn wir nicht eben 
in. das Beſuchzimmer gefuͤhrt worden wären, wo 
man uns ein Mittagsmahl bereitet hatte. Ein 
Eierkuchen, Salat, Kaͤſe, Butter und Früchte 
— darous beſtand das Ganze, und in der That 
war das ein ſybaritiſches Mahl, wenn man es 
mie dem Mahle der Kloſterbewohner vergleicht. 
Jeder derſelben erhält naͤhmlich ein Mal des 
Tages zehn Unzen Brod, etwas Gemuͤſe in Wale 
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ſer ohne Salz und ohne Butter gekocht, etwas 
Mllchſpeiſe und eine beſtimmte Poction Waſſer, 
und fo jeden Tag nnabaͤnderlich. „Aber,“ ſagte 
ich zu dem uns mit großer Gefaͤlligkeit bedien⸗ 
den Bruder Gaſtmeiſter, „wenn nun einer der 
Brüder krank wird, und der Arze ihm Fleiſch⸗ 
bruͤhe verordnet?“ — „Ach mein Herr,“ fiel er 
mir ins Wort, „wir kennen hier nur den geiſt⸗ 
lichen Arzt. Bei uns giebt es nur eine Krank⸗ 
heit — das iſt Enrfräftung, und wenn ein 
Bruder davon befallen wird, ſo erhaͤlt er etwas 
mehr Speiſe, und mehrentheils wird er herges 
ſtellt.“ „Es ereignet ſich indeſſen doch wohl, 
daß Einer davon ſtirbt, welchen die ärztliche 
Hilfe vielleicht hatte retten konnen.“ „Retten, 
mein Herr! — Sagen fie vielmehr, feine Prür 
fungszeit haͤtte dadurch koͤnnen verlängert werden. 
— Aber retten! Er empfaͤngt ja dort oben die 
Belohnung ſeiner Buße; fein Glück feiern wir 
dann hier, um feine Ruheſtaͤtte verſammelt und 
unfere Stimmen zum Lobgeſange der fetigen 
Geiſter vereinend, während dieſe ihm die Krone 
der Unſterblichkeit reichen!“ f 


Und fein Auge glänzte von uͤberirdiſchem Feuer 
befeeit, und ein ſanftes Roth überzog fein Ges 
ſicht. Jetzt trat der Pater Superior auf einen 
Augenblick ins Zimmer, um uns zu gruͤßen. 
Es war ein alter Mann, trockenen, harten Aus⸗ 
ſehens, mit ſcharf gezeichneten Geſichtszuͤgen; 

feine Act zu ſprechen war kurz, und verriech die 
A in f Gewohn⸗ 


Gewohnheit des Befehlens: er mag wohl Sols 
dat geweſen ſein. Er zeichnet ſich durch kein 
anderes Aeußeres Merkmal von den übrigen 
Ordensgeiſtſichen aus, als durch das hölzerne 
Kreuz, das er in der Kirche traͤgt. Wie die 
Übrigen hat er wollene Kleidung und Holzſchuhe. 
Ihm allein iſt der Name und das vorhergehende 
Leben der Trapiſten bekannt; ihm haben ſie 
ſaͤmmtlich ihre Fehitritte, ihre Leiden, ihre Ge⸗ 
fühle anvertraut, um dann für immer hier uns 
erkannt unter Menſchen zu wohnen, die ihnen 
nie bekannt werden. Vielleicht hat nie ein Sterb⸗ 
licher furchtbarere Mittheilungen vernommen, als 
er — keiner wegen ſo trauriger Schwachheiten 
und Verirrungen Troſt einzu prechen gehabt — 
keiner fo viele Thraͤnen des Schmerzes und der 
Reue zu feinen Fuͤßen fließen ſehen. Er iſt 
Vater und geheimniß voller Vormund aller feiner 
Untergebnen, und er allein oͤffnet und lieft alle 
Briefe, ohne je dem Betheiligten Etwas daraus 
mitzutheilen. Stirbt der Vater oder die Mut⸗ 
ter eines der Klofterbrüder, jo benachrichtigt der 
Superior ihn nicht davon, ſondern bei der Predigt 
des folgenden Tages verfündet er im Allgemeis 
nen: Meine Brüder, laßt uns für den erbliche⸗ 
nen Vater oder die Mutter Eines unter uns 
beten! — Der Superior richtete zwei oder drei 
Reden an uns, erwähnte der Ordouanzen vom 
16. Juli, ohne darüber eine Meinung zu Aus 
ßern; und verließ uns dann wieder. 


1 


Wir 


2 


Wir fingen nun mit dem Bruder Gaftmeifter, 
nachdem dieſer zuvor ſein ſchwarzes Scapulier 
angehaͤngt hatte, unſere Beſuche der verſchiede⸗ 
nen Theile des Kloſters an. Er bevorwortete, 
daß fein Vorrecht zu ſprechen an mehreren Or— 
ten nicht ausgeübt werden dürfe, und wir wuͤr⸗ 
den alfo im Refectorium, im Schlafiaal, in der 
Kirche und in der Vorhalle des Kloſters von 
ihm keine Antwort zu erwarten haben; dabei 
vetſprach er jedoch fein Stillſchweigen, das er 
aus Pflicht beobachten muͤſte, durch Zeichen zu 
erfegen. Die Kirche kannten wir zwar bereits; 
allein wir hatten das neue Thor nicht geſehen, 
weil daran gearbeitet und es deshalb waͤhrend 
des Gottes dienſtes mit Tapeten verdeckt ward. 
Da aiſo dieſer Theil der heiligen Stätte noch 
nicht eingeweiht war, ſo durfte der Fuͤhrer hier 
ſprechen, und er konnte uns den Vergrößerungs⸗ 
plan aus einander ſetzen, den die Kloſtergeſellſchaft 
beabſichtigte. Während ich nicht ohne Ueberra⸗ 
ſchung den Prachtaufwand dieſes neuen Baues 
betrachtete, und die corinthiſchen Laubverzierungen, 
die gegen die uͤbrige Kahlheit ſo ſehr abſtachen, 
auſah, nahm der Trapiſt wahr, daß ich eine 
Dofe in meiner Hand hielt, und bot mir eine 
Priſe aus der ſeinigen. Es befremdete mich, 
daß an einem Orte, wo man ſelhſt nicht mehr 
als das einmal vorgeſchriebene Maß Waſſer 
trinken darf; und wo die Regel ſelbſt das Noͤ⸗ 
thige unterſagt, dennoch ein ganz überflüffiger 
Genuß dieſer Art geſtatret wird. „Darf ich 
1 Sie,“ 


’ 
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Sie,“ ſagte ich, um eine Gefoͤlligkeit bitten? 
Weil Ihnen der kleine Zeitvertreib des Schnup⸗ 
fens geſtattet ift, fo würde es mir wahrhaft an« 
genehm ſein, wenn ich dadurch Gelegenheit faͤn⸗ 
de, mich zuweilen in ihre Erinnerung zuruͤck zu 
rufen, daß Sie dieſe Doſe zum Andenken anneh⸗ 
men wollten.“ Er uͤberhaͤufte mich mit Dank⸗ 
ſagungen der verbindlichſten Art, verſicherte aber, 
ſie ſei zu ſchoͤn, als daß er ſich derſelben bedie⸗ 
nen dürfte. — Mir hatte fie 3 Fr. gekoſtet. 5 


Von hier gingen wir in die Sacriſtei, wo 
Hunderte von Reliquien aufgehaͤuft waren. Am 
Hoͤchſten ſchaͤtzte man darunter das Kreuz des 
heiligen Bernhards, das ich ſchon irgendwoan⸗ 
ders geſehen zu haben glaube. Durch die Fen⸗ 
ſter konnte ich auf den Kirchhof blicken, und 
dahin trieb mich meine Neugierde ganz beſonders. 
— Kirchhof der Trapiſten! Ort der Zuflucht, 
nach dem ſich Alle ſehnen; einzige Stelle inner⸗ 
halb dieſer Mauern, die ein Lächeln der Hoffe 
nung begrüßt; geheimnißvoller Umkreis, wo ſich 
die Pein fo vieler übermenſchlichen Anſtrengun— 
gen endet; — wie feierlich, ſtill und duͤſter iſt 
es hier! Nicht ein Stein, nicht ein Baum, 
nicht eine Blume zieht den Blick an; allenthal⸗ 
ben iſt die graue feuchte Erde, wie Ackerſeld, 
friſch umgegraben und in regelmäßige Furchen 
gezogen: Hic jacet frater Ludovicns, sacer- 
os .. Hic jacet frater Andreas, Monachus..., 

und ſtets nur dieſe in Sinn und Form vollig 
gleichen 


gleichen einförmigen Inſchriften, bis ans Ende 
der Reihe, wo ein neues Grab offen ſteht. 
Hierher kommen die Bruͤder alle, um Betrach— 
tungen anzuſtellen, denn dieſes Grab ſoll den 
zuerſt Sterbenden aufnehmen. Es wird am 
Tage, da der Letzte ſtarb, halb gegraben, und 
wenn es zugefüllt wird, fo geſchieht es zugleich 
mit Eroͤffnung eines Grabes fuͤr den Naͤchſtſol⸗ 
genden. Glücklich iſt Der, in deſſen Bruſt die 
Keime feiner nahen Aufloͤſung ſich entfalten! — 
Mit welch begluͤckendem Gefuͤhle mag er den 
engen Raum betrachten, wo endlich Ruhe ſeiner 
harrt. Hier an den Gräbern gedenkt er eines 
beſſern Daſeyns! — Wie entſetzlich muͤßte ein 
Zweifel fein, wenn je ein Trapiſt ihm Raum in 
feiner Seele geben koͤnnte! A 


we (Der Beſchluß folgt.) 


Eine methodiſtiſche Predigt. 


Ein herum ziehender methodiſtiſcher Prediger hielt 
neulich vor einer andaͤchtigen Verſammlung zu 
Boltonte⸗Moors folgende kurze, aber kraftige Re⸗ 
de: „Ach, ich darf es wohl ſagen, ihr Alle wer⸗ 
det Geld darum geben, einen Fauſtkampf zwiſchen 
Randall und Martin — zwei berühmten Bor⸗ 
ern — zu ſehen, aber Ihr habt keine Luſt Et⸗ 
was dafür zu geben, um den Fauſtkampf zwiſchen 
mir und dem Teufel zu ſehen. O, meine Freun⸗ 
fi de, 


— 
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de, manchen harten Stoß und manchen ſeinen 
Streich habe ich dem ſchwarzen Schurken um 
euretwillen gegeben. Reißt, reißet ab dieſe lu⸗ 
ſtigen Gewaͤnder des Mammon, ſchlaget den Teu⸗ 
fel gerade in's Geſicht und verdunkelt feine geiſti⸗ 
gen Tageslichter (day lights, die Augen, in. der 
Kunſtſprache der Boxerei)! Mannhaſt an ihn, 
und ſetzt ihn auf ein Mal zur Ruhe, ich will eu⸗ 
er Kampſwaͤrter ſeyn. Ich ſage Nichts, als — 
ich hoffe, Ihr werdet das Geld nicht vergeſſen, 
ehe ich gehe. N r * 


— 
Der Themſetun nel. 


Noch immer iſt es nicht entſchieden, ob das 
große Bauwerk eines unterirdiſchen Weges unter 
der Themſe vollendet oder aufgegeben werden ſoll. 
Die Rechnung, welche Brunel in einer der leßr 
ten Verſammlungen der Actionaͤre vorlegte, ſcheint 
den Eifer der Theilnehmer betraͤchtlich abgekuͤhlt 
zu haben. x : art 


Während das ganze Werk Anfangs auf nicht 
volle 300,000 Pf. St. geſchaͤtzt wurde, find jetzt, 
nachdem bereits 170,000 Pf. ausgegeben murs 
den, zu der Vollendung deſſelben nach der eige— 
nen Schaͤtzung des Baumeiſters noch wenigſtens 
245,000 Pf. erforderlich. f 


Heft 


ee A 


Reſt des Tunnel, nach Maßgebe der 

vollendeten Haͤlfte 90,00 Pf. 
Koſten eines neuen Schildes 50,000 — 
Entfernung des alten und Einſetzung 


des neuen Schildes 2,000 — 
Pumpbrunnen und ee des 
Wappingufers 4 6,000 — 


Taucherglocke, und Ausfüllung in 
dem Boden des Flußbettes, wenn 
dieſelbe erforderlich ſeyn follte . 7,000 — 

Beſoldungen waͤhrend der Zeit von 
drei Jahren 98,000 

Schacht zu Wapping 7000 — 

Abſenkungen und Stufen zum Her⸗ 
abſteigen (Descent). 60,000 — 

Ankauf von 5 a Wap, 
bing e . — 


200,000 Pf. 


Das muthmaßliche Einkommen war auf 15,000 
Pf. jaͤhrlich berechnet; was jedenfalls viel zu we⸗ 


nig waͤre, um einen Gewinn für die Unternehmer 


ab zuwerfen. 
— — 
Redakteur Dr. Ulfert. 


— — — 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


29. 
Freitag, am 16. April 1830. 


Bekanntmachung 
Da ein großer Theil der hiefigen reſp. Bewohner 
mit dem Geſchaͤftsbetrleb der Herren Bezirksvorſteher 
und der Wichtiafeit ihres Amtes nicht hinlaͤnglich bes 
kannt iſt; fo finden wir uns veranlaßt, den $. 182 der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung zur kuͤnftigen Beachtung 


woͤrtlich anzufuͤhren. 3 - 
„Jeder Bezirks⸗Vorſteher bildet eine Unterbehoͤrde 


des Maglſtrats. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich 
auf den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin wird 
ihm die Beſorgung der kleinen Angelegenheiten, und 
die Kontrolle der Policey-Angordnungen übertragen, 
Dahln gehören die Aufſicht auf Straßen, Brocken, 
Brunnen, Waſſerlettungen ꝛc., deren Reinigung, 
kleine Ausbeſſerungen derſelben, Kontrolle der Ers 
leuchtung und Nachtwache, Aufficht auf oͤffentliche 
Plaͤtze und deren Reinigung, Beſorgung von Lel⸗ 
ſtungen diefer Art für Rechnung fdumiger Partiku⸗ 
liers, Verwaltung und Aufſicht über Rettungs-An⸗ 
ſtalten des Bezirks, und Befolgung der Aufträge der 
Deputationen, in Beziehung auf die Poltcev»Anftals 
ten. Ibm liegt ob, ſich um alle Angelegenheiten 
des Gemeinweſens in feinem Bezirk zu bekuͤmmern. 
Diejenigen Mängel welchen von ihm nicht abgeholfen 
werden koͤnnen, hat er der betreffenden Deputation 
oder Kommiſſion anzuteigen, Daſſelbe muß beſon⸗ 
ders bei Ungluͤcksfaͤlle drohenden Gefahren geſchehen, 
die von ihm nicht gleich abgewandt werten koͤnnen.“ 
Gleichzeitig bringen wir, im Einverfi/indniß mit 
dem Wohllöblichen Königl. Land- und Stadt- Gericht 
und dem Koͤnigl. Polizel⸗Amte, hlermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die Herrn Bezirksvorſteher auch ver⸗ 
pflichtet find, jeden Todesfall, ohne Unterſchled des 


* 


Standes, Alters und Geſchlechts, der Gerichts und 
Pollzei⸗Behoͤrde, zur Sicherung der Minderjährigen 
und anderer Intereſſenten, unverzuͤglich anzuzeigen; 
weshalb es zum allgemeinen Wohl hoͤchſt erwuͤnſcht 
erfcheint, daß die Herrn Bezirks -Vorſteher dem Vor⸗ 
geſagten aufs beſte und puͤnktlichſte zu entſprechen, und 


daß die Übrigen Mitglieder der reſp. Commune durch 


williges Entgegenkommen die erſtern in der Ausübung 
der ſchweren Berufspflichten aufs moͤglichſte zu unter⸗ 
ſtuͤtzen ſich bemuͤhen. Brieg den 9. April 1830. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Dem Publiko, insbeſondere aber den Bewohnern 
des III. Bezirks wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Tuchfabrikant Herr Brix an die Stelle des Klempt⸗ 
nermeifter Herrn Erber zum Armenvater im III. Bezirk 
gewaͤhlt und beftätige worden iſt. Brieg d. 9. April 1830. 
Der Magiſtrat. 
Bitte an das Publikum. 
Wir ſind durch die im 13, Stück der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regierung zu Breslau vom igten März d. J. 
aufgefordert worden: die Einſammlung der, von den 
hohen Koͤniglichen Miniſterien zum Wiederaufbau der 
obgebrannten Prediger-Wohnung zu Wartenberg 
bewilllgten Haus-Collekte allhler zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Bürger Tragmann zu Eins 
ſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die be⸗ 
mittelten und wohlhabenden Einwohner hiefiger Stadt: 
zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maaß⸗ 
gabe der Kräfte eines jeden in die vom Tragmann 
zu producirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wo⸗ 
für den gütigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen 
wird, fein Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen 
Anſtalt beigetragen zu haben. Brleg den 10 April 1830. 
ic Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß folgende Abaͤnderung in Abhaltung der Jahr⸗ und 
2 zu Falkenberg hoͤhern Orts veranlaßt wor⸗ 

en iſt, 


) Der Jahr- und Viehmarkt, welcher ſonſt auf 
den 28. April getroffen, erſt den gten Mai, 
2) der Jahr- und Viehmarkt, welcher den 15. Sept. 
abgehalten werden ſollte, ſchon am 8. Sept., und 


3) der auf den 25. November adgehalten werden 


ſollte, ſchon den 18ten October c, abgehalten 
werden wird. Brieg den 6. April 1830. 5 
f Der Magiſtrat. 


78 Aufforderung. 

Bei dem Statt gefundenen Vierteljahrswechſel der 
weiblichen Dienſtboten, erinnern wir hierdurch ſaͤmmt⸗ 
liche Herrſchaften, bei eigener Vertretung, unfehlbar 
dafür zu ſorgen: daß von dieſen Dienſtboten unver⸗ 
zuͤglich die Abgabe fuͤr das weibliche Geſinde-Kran⸗ 
ken⸗Inſtitut mit 2 fgr 6 pf. an uns eingezahlt werde. 

Brieg den 6. April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Avert isse men t. 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen des verſtorbenen Poli⸗ 
zei-Inſpector Neugebauer, zu welchem das ſub. No. 
187 hleſelbſt belegene Haus gehört, auf Antrag der Erz 
ben, dato der erbſchaftliche Liquldations-Prozeß ers 
öffnet worden ft, werden alle unbekannten Gläubiger 
hierdurch aufgefordert, ihre etwantgen Anſpruͤche 
in dem, vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel auf den 
Iten Juli c. Vormittags 9 Uhr anberaumten Termine, 
entweder perſoͤnlich, oder durch zuläßige Bevollmäch⸗ 
tigte, zu welchem Behuf für den Fall der Unbekannk⸗ 
ſchaft der Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Herrmann vor⸗ 
geſchlagen wird, anzumelden und gehörig nachzuwelſen, 
widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vorrechte far 


verluſtig erflärt, und nur an dagjenlge, was nach Bes 
frtedigung der ſich gemeldeten Gläubiger uͤbrig bleiben 
möchte, vertiefen werden follen, 
Brleg den 4ten März 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Aus der Magdeburgifchen Zeitung 9. Stuͤck d. J. 
Fuͤr meine an der Bruſtkrankheit leidende 
ü Mitmenſchen. Ein 
Schon ſeit mehreren Jahren litt ich an Bruſtbe⸗ 
ſchwerden, die jedoch von Jahr zu Jahr zunahmen, ſo 
daß fie endlich in die förmtiche Lungenſchwindſucht 
uͤbergingen. — Alle, ſelbſt die bei den beruͤhmteſten 
Aerzten nachgeſuchte Hilfe, blieb fruchtlos, und ich ſah 
mich, leider! als unheilbar aufgegeben. — Auf einer 
im verfloßenen Herbſte nothgedrungenen Geſchaͤſtsreiſe 
nach Deutſchland, warde mir ein (ſogenanntes) Cura⸗ 
tives⸗Mittel gegen die Bruſtkrankheit, Schwind⸗ und 
Lungenſucht ꝛc. empfohlen, welches in einem Tranke 
beſteht, und bel einem gewiſſen Herrn F. Winther zu 
Hamburg, Schulterblatt No 463, die Flaſche, nebſt 
Gebrauchszettel, fuͤr einen holl. Dukaten, und 8 Ggr. 
für Emballage, zu bekommen if. — Ob zwar kein 
reund von Geheim-Mitteln, entſchloß ich — als Hilfs 
fer — mich bennoch mit einer Flaſche, die ich mir 
kommen ließ, den Sur m machen. — Mit der uns 
beſchreiblichſten Freude fpürte ich bald die beilfamfte 
Wirkung dieſes kraftvollen Trankes. — Sogleich ver⸗ 
ſchrieb ich mir noch Drei Flaſchen auf Einmal. — Mei⸗ 
ne Geſundheit nahm hierauf fortwährend, fuͤblbar und 
ſichtbar, zu, fo, daß ich mich jetzt, Gottlob! als voͤllig 
hergeſtellt betrachte. — Da ich es für Pflicht halte, 
dieſes unſchaͤtzbare Heilmittel allen meinen Leidensge⸗ 
faͤhrten gew'iſſenhaft zu empfehlen, ſo weihe ich dem 
Erfinder deſſelben hiermit ein ſchuldiges Dankopfer. 
5 C. F. v. Kruſinski, 
Rittergutsbeſitzer bei Mietau. 


/ 
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MWohnungs⸗ Veränderung 

Einem Hochzuverehrenden Publikum mache 
ich hiermit bekannt, daß ich vom ıten April an 
nicht mehr am Ringe, ſondern auf der Milch- 
gaſſe beim Herrn Rathsherrn Franke dem Thea⸗ 
ter gegenüber wohne; und bitte zugleich meine 
geehrten Kunden, mir Ihr ferneres Zutrauen 


a5 ju ſchenten. A. Hoffmann, Uhrmacher. 


FRSSIIBBERFSHERBRSEBEREHRSEREN 
nzeige, 

Einem Hochgeehrten Publikum zeigen Unterzeichnete 
ergebenſt an, daß Seiden⸗, Wollen, Baummollen: und 
Linnen » Waaren in allen Farben zu billigen Preiſen ges 
färbt werden, bliten um guͤtige Aufträge, 

Brieg den 14. April 1830. 

Schmidt. Alt. 


Da ich noch eine große Anzahl von Obſtbaumſtaͤmm⸗ 
chen, als Aepfel, Birnen, Pfirſigen, Aprikoſen und 
roße Pflaumen, die ſich beſonders zu Spaliren eignen, 
ehr billig zu verkaufen habe, fo zeige ich dies den Herrn 
Gartenbeſitzern hiermit ergebenſt an; und da ich mit dem 
Verpflanzen gut umzugehen weiß, fo verlange ich von 
Derjeniaen, die 75 ihr Zutrauen ſchenken, und mir 
die Verpflanzung übertragen, die Bezahlung erſt dann, 
wen ſich das Baͤumchen in feinem Wachsthume zeigt. 
Muͤblich, Gelbgießer. 
Bekannt mach un g. 

Ein gebildeter mit Kenntniſſen verſehener junger 
Mann, welcher Luft hat die Apotbeferfunft zu lernen, 
und Lehrgeld zahlen kann, findet beim Unterzeichneten 
ein baldiges Unterkommen. 

Ziegenhals den 27. Maͤrz 1830. 

i Wandel, Apotheker I. Klaſſe. 
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Bekanut machung 

5 die Schuͤſſelndorffer Jagd betreffend. Ss 

Mit ausdrücklicher Genehmigung Eines Wohlloͤbli⸗ 
chen Magiſtrats habe ich die Pacht der Schuͤſſelndorf⸗ 
fer Jagd vom ſten dieſes Monats ab, an den Koͤnig⸗ 
lichen Kreis⸗Sekretaͤr Herrn Langner hieſelbſt, förmlich 
cedirt, was ich hiermit zur Öffentlichen Kenniniß brins 
ge, mit dem Bemerken, daß von jetzt ab alle fruͤher 
von mir ausgegangene Erlaubniße zum Wildſchießen 
auf der Schuͤſſelndorffer Feldmark voͤllig ungültig find, 
und von dem dermaligen Paͤchter gedachter Jagd nicht 
duͤrfen beachtet werden. Brieg den 30. Maͤrz 1830. 
! g ö Arldt. 

8 Etabliſſements-Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: daß ich unter heutigem Dato 
im Hauſe des Deſtillateur Herrn J. Wohl No. 297 

Rlng⸗ und Mollwitzer Gaſſen-Ecke, eine Specerey⸗ 
Farbe⸗Waaren« und Tabak, Handlung etablirt und 
eröffnet habe. Indem ich mich dem geneigteſten Wohls 
wollen beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht fein, 
das mir guͤtigſt zu ſchenkende Zutrauen durch reelle und 
promte Bedlenung, gute ausgeſuchte Waaren, und die 
nur moͤglichſt billigſten Preiſe zu erhalten ſuchen. 

Brieg den ıten April 1830. ö 
| Ernſt Anders. 


ö Zu verkaufen. N 

n No. 45 auf der Fiſchergaſſe find zu haben: alfe 
Fruͤhſorten Grünzeug» Oflanzen, fo wie auch 20 Sor⸗ 
ten Sommer⸗Couranten von medio April an. Spaͤter⸗ 
hin auch von vielen Sorten Sommer-Gewaͤchs⸗Pflan⸗ 
zen; ferner Saamen-Nelken, das Schock 15 ſgr., er⸗ 
probte Ableger, das Stuck 24 (gr., Ranunfeln, das 
Schock 74 ſgr., auch Blumen⸗Saͤmereien für die bils 

ligſten Preife. ? v. Kamecke. 
Ein gut conditlonirter Flügel iſt zu verkaufen. Wo? 
erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel. 


1 
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Anzeige. 
„Modernſte ſeidne Herren⸗Hüͤte à 35 ſgr. bis 2 Rtl. 
find zu haben in der Tuchhandlung bei n 
g E. T. Stache, 
im goldenen Elephanten am Ringe. 


Zu vermietben. 

Auf dem Stifts⸗Platz in No. 1 iſt im Hinter⸗Hauſe 
eine Treppe hoch eine Stube, nebſt, Stubenkammer und 

ubehoͤr zu vermiethen, und zu Johanni zu beziehen. 
Das Raͤhere bei der Eigenthuͤmerin. 0 
— —— — — — 

In No. 267 am Markte iſt parterre ein Gewoͤlbe, 
welches ſich zu jedem Nahrungsbetriebe eignet, nebſt 
einer Stube eine Stiege hoch hinten heraus mit Zube⸗ 
hoͤr Im Ganzen auch getheilt zu vermiethen und zu Jos 
banni zu beziehen. Auch iſt ein Pferdeſtall für zwei 
Pferde zu vermlethen und kann bald, auch fünftigen 
erſten Mai bezogen werden. Das Nähere erfährt man 
bei der Eigenthuͤmerin. Witwe Dittrich. 
—ͤ — 


Eine Stube mit einen heizbaren Kabinet nebſt Holz⸗ 
ſtall iſt mit auch ohne Meubles zu vermietben und fos 
gleich zu beziehen; geeignet wäre dieſes Quartier bes 

onders fuͤr einen auch zwei einzelne Herren. Zu er⸗ 
fragen in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 
—KAÄ—üͥʒ·ã.... —— — |—.— 

In No. 6 auf der Zollgaſſe ift der Oberſtock, beſtehend 
aus zwei Stuben nebſt Alkove mit allem Zubehoͤr im 
Ka auch einzeln zu vermirhen und zu Johanni zu 

eziehen. N 


Auf der Zollgaſſe in No. 401 iſt der Oberitoc von 
zwei bis drei Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und 


auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thümer zu erfragen. 


— 


In No. 399 auf der Zollſtraße iſt der Mittelſtock 
nebſt Zubehör zu vermiethen, und zu Johannt d. J. zu 
beziehen. Das Nähere bei der Eigenthümertn. f 

. Wittwe Krömer, 


—ͤ — 
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Zu vermliethen N 

Auf der Langengaſſe in No. 320% iſt der Mittelſtock 
im Ganzen, auch getheilt zu vermiethen, und auf Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 

In meinem Hauſe in No. 457 iſt eine Stube eine 
Stiege hoch vornheraus zu vermlethen und auf den 
Iſten Mal zu beziehen. 

x Pohl. 


. Verloren. 

Den ten dieſes Monats iſt ein kleiner Geldbeutel in 
der Form eines Sternes von der Mollwitzer Straße 
bis zum Königl. Oder⸗Berg⸗Amte verloren worden, es 
befanden ſich in demſelben ein Lousd' or und 10 ſgr. 
Courant. Der ehrliche Finder wird gebeten ſolchen ge⸗ 
gen eine Belohnung von Einem Thaler abzugeben bel 
dem Koͤntglichen Schichtmeiſter 

Pochhammer. 


Angekommene Fremde 

vom Sten bis 14ten April 1830. 

Im goldenen Kreutze. Hr. v. Tſchiſchowitz, Ober⸗ 
Landes Gerichts Refrend. a. Breslau. Frau v. Ziegler 
auf Dammerau. Hr. v Jordan, Pieut, aus Breslau. 
zu goldnen kamm. Hr. Kaufm. Rakow aus Stettin. 
Hr. Herrmann, Regierungs⸗Rath aus Breslau. Hr. 

oß, Ober⸗Amtmann aus Namslau. Hr. Merensky, 
Oberfoͤrſter aus Stoberau Hr. Siegel, Tuchmaͤkler 
aus Breslau. Im goldnen Loͤwen. Hr. Lorenz, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts Referend. aus Breslau. Hr. Kaufm. 
Heinel aus Eberfeld. Hr. Jaſchkowitz, Huͤttenpaͤchter 
aus Guttentag. Hr. Ochmann, Doctor aus Breslau. 
Hr. Siebicke aus Berlin. Im blauen Hirſch. Hr. 
Riedel und Hr. Lorenz, aus Breslau. Hr. Nehler, 
Dekonom aus Koͤnigshütte. Im Privat⸗Logis. Hr. 
Muͤller, Referend. aus Breslau. 


